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Voraussetzung der Schulreform überhaupt wiırd die Re- der BRD zentrale Bedeutung zukommen wiırd. Darüber
torm der Lehrerbildung angesehen. FEs iSt schon kurz nach hınaus 1St 9 daß auch die zugrundeliegende
der Veröffentlichung abzusehen, dafß dem Strukturplan Auffassung VO der Zzentralen Bedeutung des ernens 1m
1n Verbindung mMIiIt den VO Wissenschaftsrat ausgearbei- Leben des einzelnen un: 1n der Gesellschaft

umfangreıichen Empfehlungen „Zur Struktur un:!' diskutiert werden wird: schon das Presseecho, spezıell
ZU Ausbau des Bıldungswesens 1mM Hochschulbereich nach Aaus katholischen Kreısen, deutet 1n Rıichtung einer anthro-
1970“ un dem VO'  3 der Bundesregierung vorgelegten pologischen Auseinandersetzung, ın der wenıger die
„Bericht über Biıldungs- un: Wissenschaftspolitik“ Realısiıerung konkreter Organisationsformen geht, SON-

dern u das dem Plan ımmanente Menschenbild.der Dıiskussion die Erneuerung des Biıldungswesens 1n

Kurzinformationen
Die Gemeinsame Arbeitsgruppe Vatikan — Gent gab VO':! ıhrer vorgelegt worden, die von Dezember 1969 bis Aprıil 1970 zahl-
Tagung 1ın Neapel (28 bıs 70) eın Kommuni1que, das über reiche Verbesserungsvorschläge eingereicht haben Danach seien
die Gespräche etr. den Beıitrıtt Roms ZU Weltrat der Kirchen nach römischen Angaben „Substanz un! Struktur“ des Entwurts
1Ur Sagt, diese sollten fortgesetzt werden (vgl 24, 291 tast von allen befragten Personen gutgeheißen worden. Daiß
Wenn nach weıteren Gesprächen Ergebnisse vorliegen, würden jedoch „Substanz und Struktur“ des Entwurfs ıcht 5Anz
S1e „ZUu gegebener Zeıt“ dem Vatıkan bzw.dem Zentralausschufß vorbehaltlos gutgeheißen worden sind, aflßt sıch AUS der Autzäh-
des Weltrates ZUr Prüfung vorgelegt (öpd 70) Somıit sind lung der diskutierten Themen entnehmen, VO  w} denen der

„Usservatore Romano“ minımalisierend meınte, dafßalle Indiskretionen, auch die 1n „Le Monde“ (30 70), ber
verschiedene Möglichkeiten eınes Beıitrıtts der römisch-katho- „einıge“ „vorwiegend theologischen Charakter“ trugen:
lıschen Kırche erledigt. Denn der Herausgeber VO  e} DOC-Inter- 1nnn und Geltung des Rechts 1mM Leben der Kirche, Inhalt,

Anwendungsbereich Uun! Unveränderlichkeit kırchlicher Ver-national hat sıch gemäfß Kommunique für die VO  -} ıhm VeEeIi-

SÖftentlichten „falschen Intormationen“ ausdrücklich ntschul- fassungsnormen, das Verhältnis qcQharismatischer Gaben und
digt, talsch insofern, als die erwähnten Vorschläge 1Ur VO:  — institutioneller bzw hierarchıischer Elemente zueinander, die

Juridischen Implikationen des Kollegialıtätsprinzıps, seine For-einem einzıgen Vertasser der Unterkommissıon STLammMeEN un!
ıcht eın Dokument der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ sind I1NCI und Anwendungsgrenzen 1M Verhältnis ZU Priımat, dıe
Ferner wurde mitgeteilt, Kardıiınal Wllehrands w1e General- Voraussetzungen tür eine plena COMMUNI1O ecclesialıis, die C VEN-

sekretär Blake haben den gemeıinsamen Orsıtz niedergelegt tuellen technisch-juridischen Implikationen des Subsidiarıitäts-
und nehmen künftigen Tagungen als „reguläre Berater“ teil prinzıps, die fundamentalen Rechte und Pflichten aller Gläubi-
Dıiıe Vorsitzenden würden jeweıils 1ICUu gewählt. Dıie Zurück- SCNH, Kleriker und Laıen, un! iıhr ANSCIMECSSCHECI Juridischer
haltung des Kommuni1ques Von Neapel wird durch eın Inter- Schutz So wurden bereits aut der etzten Arbeıitssıtzung
V1CeW bestätigt, das Kardıinal Wıllebrands anläßlich des aufgrund der eingegangenen Vorschläge in den Entwurt VOM

Gründungstages des Einheitssekretarıats dem „Avvenıre“ (5 Maı 1969 zahlreiche Präzısıerungen eingearbeıtet. Auf
70) gewährte. Darın zibt eınen Rückblick ber die bısher einer weıteren Sıtzung soll die vorläufige Überarbeitung abge-

schlossen werden, bevor nochmals die Mitglieder der (Ge-geleistete Arbeıit e1ınes praktischen Okumen1ısmus un! hebt
außer dem eıl des Direktoriums die biılateralen Kontakte samtkommissıon un! möglicherweise den Gesamtepiskopat
MIt den Kontessionellen Weltbünden hervor. Die Zusammen- geht.
arbeıt se1l gefestigt, leider noch ıcht mMi1t den Orthodoxen. Zu
seinem Zukunftsprogramm gehört 1m Hınblick aut die Lage 1n Vom 29 bıs 31 Maı 19/0 fand 1n Ostberlin eın „Internatio-
Lateinamerika die Aufnahme VO Kontakten miıt den Pfingst- nales Symposium“ der „Berliner Konterenz katholischer hri-
lern und O: den Adventisten. Sodann meınte der Kardınal, sten europäischen Staaten“ Dıie Tagung stand
der Okumenısmus musse noch der Basıs gepflegt werden. dem Thema ALD45 bıs 1970 Lehren un! Konsequenzen
Gegenüber dem „Sikularökumenismus“ außerte Vorbehalte, für eın System der kollektiven Sicherheit ın Europa”. An dıeser
weıl ın Getahr sel, das spezıfisch christliche Zeugn1s Ver- Konfterenz nahmen 126 katholische Persönlichkeiten Aaus 20
leugnen und das „postökumenische Zeitalter“ einzuleıten, europäischen Ländern teil Die meılsten Teilnehmer schon
das ıcht ylaube. )as Zzweıte Jahrzehnt werde „eıne UE bisher der Arbeıt der Berliner Konferenz beteiligt un sind
Phase“ der Beziehungen 7wischen den Kirchen durch vertieftes entweder als regımetreue Katholiken der als Sympathisanten
theologisches Studium und praktische 1enste erbringen. Dıe der kommunistischen Weltfriedensbewegung hervorgetreten.
Entwicklung habe Jetzt den Punkt erreıcht, 99 der Dialog der Aktueller Anlafi des Symposiums sollte die Würdigung des 75
Kırchen unmittelbar auf die Einheıit gerichtet seın mu{(ß“ (epd Jahrestages der Beendigung des Zweıten Weltkrieges se1n. Am

70) Doch auch Von ihm keine Silbe VO  e} einem Beıtrıtt sowjetischen Ehrenmal 1n Berlin-Treptow, Mahnmal 1m
Roms Z Weltkirchenrat. ehemaligen Konzentrationslager Sachsenhausen, Ehrenmal

für die Opfer des Faschismus Unter den Linden un: arge
Dıie Arbeiten n der Kodifizierung eines Grundgesetzes der VOIN Prälart Bernhard Lichtenberg 1n der Krypta der St.-Hed-
Kıirche, ber deren trüheren Verlauf WIr bereits berichtet haben wigs-Kathedrale wurden VO Delegationen Kranze nıeder-
vgl 2 ‚ 272 sınd 1n eine K Phase Vom gelegt. Das Hauptrefterat hielt der Geschäftsführende Vor-
bıs 23 Maı 1970 tand 1n Rom eıne Arbeitssitzung der mıiıt der sitzende der Vereinigung der Verfolgten des Nazıregimes 1n
Ausarbeitung beauftragten Sonderkommission „De Lege Eccle- der Bundesrepublıik, der laisıerte einstige Jugendseelsorger Dr.
S142e Fundamentalı“ dem Orsıtz des Präsıdenten der Rossaint. Rossaınt, der schon 1n der NS-Zeıt Kontakte

kommunistischen Widerstandskreısen unterhielt un C  C JahreGesamtkommissıon, Kardınal Felici, statt (vgl „Osservatore
Romano“, 24 70) An iıhr nahmen auch Beobachter anderer 1m Zuchthaus verbringen mußste, torderte ın seinem scharf
christlicher Konfessionen teil Dıe Endfassung des dritten Ent- die Bundesrepublık akzentujerten Reterat VOTL allem eıne
wurts VO Maı 1969 (vgl 2 9 272—281) WAar, w1e€e WIr posıtıve Haltung ZU Status quOo. In der Deklaratıon des
bereıits berichteten, den 68 Kardinälen, dıe Mitglieder der (7e- Symposiums wurde festgestellt: „ Je länger INan sich weıgert,
samtkommissıion sınd, ber auch allen Konsultoren der Jau- den Status quO anzuerkennen, desto zahlreicher sammeln sich ın
benskongregation, den Mitgliedern der Internationalen heo- der Bundesrepublik nationalistische un extremistische Kräfte,
logenkommission SOWI1Ee anderen Fachleuten ZU[r Stellungnahme die eın Programm ZUr Wiedererrichtung Großdeutschlands auf-
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stellen, nach Revanche schreien un: eine Revısıon der bestehen- der Kırche; Treue gegenüber dem Evangelium und dem
den renzen verlangen.“ In der Deklaration wurde von den Leben;: C) Einfügen 1n die geschichtliche Kontinuität; Bleiben
Bischöfen der Bundesrepublik eine Distanzıerung VO: Revan- 1n der Gemeinschaft Von Papst un: Bischöfen.
cQhismus durch Taten gefordert: Auflösung der Vertriebenen-
seelsorge un!: der katholischen Vertriebenenverbände un! das
Fıntreten für die Anpassung kırchlicher Strukturen die Die Ergebnisse der ersten Repräsentativumfrage ber die

weltanschauliche Struktur der Bevölkerung der Slowakei sındgegebenen staatlichen renzen. Entgegen dem offiziellen Kurs Jetzt auch 1m Westen bekannt geworden (vgl „Avvenıre“des Symposiums verteidigten einıge westdeutsche Teilnehmer,
insbesondere Frau rof. K -M Faßbinder, die Politik des Bun- / un: „Sociologia“, Quartal 70) Die Umfrage

WAarr bereits 1mM Oktober/November 1968 MmMIit Hıiılfe standardıi-deskanzlers VOTr Verdächtigungen. Frau Faßbinder bedauerte 1n sıerter Interviews VO] soziologischen Institut der slowakischeneiner Sektionssıtzung den Ausgang der Kasseler Gespräche.
Bemerkenswert für dieses S5Symposium SOW1e für die Tätigkeit Akademie der Wissenschaften durchgeführt worden. Von 1400

der Berliner Konferenz und ihrer Ostberliner Inıtıatoren ist, Fragebogen 1265 Il 90,3 °/0) auswertbar. Als aupt-
schwierigkeit der Autor des Artikels, Prusak, die Ter-daß s1e sıch daraut beschränken, die Kırche LLUI auf relatıv M1N1 „Religion“, „Glaube“ bzw. „Gläubige“ und „Atheismus“progressiven politischen Friedenskurs bringen. Innerkirch-

ıche Kritik wırd als „Revoluzzertum“ verspOttet. Fuchs, bzw. „Atheist“ definieren. „Relıgion“ wurde definiert als
„Glaube die Existenz höherer übernatürlicher Kräfte und alseiner der Hauptinitiatoren der Berliner Konfterenz und Spre- Vollzug VO Kulthandlungen 1n Verehrung dieser Kräfte“. Alscher der „progressiven“ Katholiken ın der DDR verteidigte

wiederholt miıt Nachdruck die Posıtion des Papstes un!: der Glaubender wurde der bezeichnet, der dıese Kräfte glaubt
un: diesen Glauben sıch 1n seinem Handeln auswirken aßtBischöfe der DDR ZUr Frage des Zölibats un ZUur Geburten- Atheismus wurde MM1t materialistischer Weltanschauung gleich-regelung. Fuchs erklärte, die Berliner Konterenz lasse sıch

ıcht auf eine „schiefe Ebene“ drängen, W 45 sıch der ZESCETZL Il Materie als Grund der Existenz, der Mensch als
einzıger Schöpfer der Menschheitsgeschichte). „Atheist“ sel, werFlagge „kritischer Katholizismus sammele, habe keineswegs ıcht die Exıstenz eiınes solch übernatürlichen Wesens ylaubemiıt der Kirche Cun, allenfalls mıt Katholizismus“. un: ıcht dessen Schutz für se1ın Leben un Handeln Ww1e fürKeıiner soll der konservatıv gepragten Gläubigkeit der An- seine Daseinserfüllung brauche. Dıie Umfrage erbrachte 1mhänger der Berliner Konferenz zweıteln können. einzelnen folgende Ergebnisse: ıfterenziert nach Geschlech-
tern Maänner: Atheisten (A) 18,3 0, Gläubige (G) 64,4 %/0,

Miıt einer Erklärung „Erneuerung und Wachstum der Kirche“ Unschlüssig (} B7 0/9 Frauen: 10,0 %/o, 76,8 0 (
ZUum Abschlufß der diesjährigen Frühjyahrssitzung des Ständigen 13,2%o0. Nach Alter 1874 Jahre 15,6 %0! 58,7 %0,
Rates des tranzösıschen Episkopats reagıerten die $ranzösıischen 25,7 %/o0; Y Jahre K °/0, 65,5 %0, 18,4 %/0
Bischöte auf die esondere Sıtuation der innerkirchliche Kon- (sıc!); AUEZ524 Jahre 13,7 %0, 75,1 %; 11,2 %: ber
testatıon heute (vgl den Worrtlaut 1n 4A10 Croix”, 70) Jahre 7,8 %0, 82,9 %0, 9,3°9%0. Nach sozıaler
In ıhr suchten S1e 1ın vıier Punkten jene unverzichtbaren Über- Schicht: Arbeiter: 10,1 0, 73,4 %0, 16,5%0; Ange-
einstiımmungen aufzuzeıgen, hne die ıhrer Meınung nach stellte: 28,0 %/0, 54,3 O; WLS 03 Bauern: 3,3 0/9
weder Wachstum noch Erneuerung ın der Kıiırche möglıch selen. Z0, 35 0/9. Nach Bildungsgrad: Grundschule:
Dıie siıcher DOSI1ELV gemeınte Stellungnahme verfällt jedoch prak- 8,0 %0, 79,4 %/0, 12,6 %0o; höhere Schule Z3:1 0/9,

56,1 00, 20,8 %/o; Hochschule: 38,0 %/0, 43,0 %/0,tisch 1n eine „ernste Warnung lehrhaftle UN diszıplinäre
Abweichungen“, wOomıt der Episkopat „seıne Posıtion verhär- 19,0 0/9 Nach Größe des Wohnorts: bis 7000 Einwohner:
tet  da (Le Monde“;, 70) „Geistlicher Imperialismus“, „bru- 8,8 9/0, A, 11,9%o0;; VO 27000 bis

15,8 %0, 63,1 °/0, 16,1 D/o; VO bıs 100 000tale Behauptung der Autorıität“, „ekklesiologischer EgozentrIiSs-
MUus  b sınd andere Kritiken, die dem Dokument 1n der 19,5 %/0, 64,1 %/o0, 16,4 %/0; ber 100 000 20,3 %/o,
Wiedergabe nach ILa Croi1x“ (a gemacht wurden. In 54,0 %/0o, 24,7 %.
1er Punkten bezieht der Episkopat Stellung : Die Bischöte
erkennen z da{fß die innerkirchliche Kontestatıon uch aut das Dıie Absage des Lutherischen VWeltbundes, seine Vollver-
Weıterschleppen unzeıtgemäßer Seelsorgsmethoden un: kırch- sammlung 11U)  - ıcht 1n Porto Alegre, Brasılien, halten
licher Strukturen zurückzuführen se1. Doch der den Glauben vgl 24, 264), 1St ıcht 11LUI eine theologische Gewi1ssens-
selbst 1n Frage stellende heutige Unglaube habe „oft subtile und frage geworden, die nach ımmer Hin-und-Her
hinterhältige Formen“ ANSCHOMMEN. Gegenüber Versuchen, schliefßlich ZUr Wahl VO  -} Evıan bei ent als Behelfstagungsort

gefallen 1St 4.—24 70), S1€e wurde auch als eine Macht-Christus eiınem „hervorragenden Menschen“ machen, se1ine
Botschaft autf „höhere Weisheit“, eın „soz1ales Ideal“ der der Potenzirage entschieden. Es Wlr tapfer, 1 etzter Stunde
schlicht auf den „Kampf menschliche Freıiheıit un: Gerech- der Falle eines tradıitionellen Obrigkeitsdenkens auszuweichen
tigkeit“ einzuengen, hebt die Erklärung den „übernatürliıchen und, allem Pragmatısmus ZU Trotz, den amerikanische Luthe-
Charakter“ des Heıls hervor, der auch eıne Umwandlung der vertraten, die Solidarıität MIt den warnenden Katholiken
Welt UN der menschlichen Beziehungen einschliefßßen musse. Brasiliens ıcht uts Spiel SETIZECN, obwohl Kardıinal Scherer
Fortschritt könne ber auch, Ww1€e Christiı Leben und Tod gezeigt VO Pörto Alegre die in der Absage lıegende „Diftamierung“
haben, 1m Leiden un: selbst 1m Scheitern liegen. Dreı Ten- Brasiliens bedauerte (KNA 13 7/0) Diese Entscheidung VL

denzen 1im heutigen Kırchenverständnis werden VO  =] iıhnen Ver- dient aum die Kennzeıichnung eınes „Waterloo des Lutheri-
urteilt: a) Festhalten einem mittelalterlichen gegenreforma- schen Weltbundes“ (epd 7/0) der einer „Entscheidung der

Schwäche“, WwW1€ Biıschof Scharf gemeılnt hat (epd. 70) Estorıschen Kırchenbild; eine sozi0-politischen Modellen
Orlentierte Kırcheninterpretation; C) Überbetonung der Kirche gehört tür europäiısche der nordamerikanıiısche Lutheraner eın
als charismatischer Gemeıinschaft Lasten iıhrer hierarchischen Bekennermut dazu, „einem totalıtiären Regıme das Evangelium
Verfassung. Dem stellen die Bischöfe dıe „AIIMNC und dienende“ bezeugen“, WECINN die geistlıch schwache Ortskirche die KOon-
Kırche gegenüber und lehnen „Gewaltmethoden un: revolutio- frontatiıon auszubaden hat Es 1STt. billig, dıe Liste der wıder-
are Dialektiken“ ın ıhr 1b Die Bestrebungen einer Re- sprechenden Entscheidungen vVon Helsinki 1963 nach Pörto
form des sozıialen Status des Priesters und einer Difterenzierung Alegre und doch wieder nıcht, veröftentlichen gewıf5 1St
des priesterlichen Amtes müfßfßten VO'  } der Hierarchie aufge- s$ı1e fatal, Ja sı1e reNZL ans Lächerliche (epd. 70) ber der
geriften werden: doch mMusse „ständigen“ und „endgültigen“ Umdenkungsprozeiß eıiner Kırche 1St ımmer notvoll un: sollte
Charakter des Weıhepriestertums, seiner Notwendigkeit ıcht Z Gegenstand des Spottes gemacht werden. In Evıan

wıird IN die vorbereiıteten Themen aufarbeiten, miıt geschärf-SOW1e seiınem wesentlichen Unterschied Z allgemeinenPriestertum n allen Funktionalisierungstendenzen test- tem 1nn tür das Wesentliche, W 1e Bischof Woölber dar-
gehalten werden. Eıne echte Erneuerung der Kıirche habe gelegt hat (LWP 70) Dıe Begründung der endgültigen
folgende Bedingqngen e_rfüllen: a) Hınhören auf den Geist Eät5&lli€ßung des Generalsekretariats des LWB VO /O,
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da{ß Hıneinziehens des brasılianischen Präsidenten Me- gleichen Leute hınter sıch hat argumentierten die Parteian-
1CI keine Gewähr tür eine ruhıige Arbeit gegeben SCWESCH se1l hänger, s1e wollten dıe verlorengegangenen Rechte S1E me1n-
(epd, 70), MU: Man hinnehmen, uch WEn mehrere der ten sicherlich die ungerechttfertigten trüheren Vorrechte! W1e-
Unterzeichner vorher das Gegenteil gemeınt hatten. Wesentlich dergewınnen un die „Diskriminierungen“ WwW1e Verstaatlichung
1St Jjetzt NUurL, dafß die Probleme, die IN sıch OrgenOMmM:! hat, der christlichen Schulen und Ersatz des christlichen Sonntags
1ın Evıan eiıner befriedigenden Lösung kommen, 7zumal durch das buddhistische „Poya“-Fest rückgängig machen. Diese
dem Gesichtspunkt, dafß Glaubensgespräche mi1t dem vatıkanı- beiden Mafßnahmen, die VO der Kırchenführung un den mMe1-
schen Einheitssekretarıiat lIaufen und, ıcht VeErSCSSCH, die sten Katholiken Ceylons inzwischen als unabänderlich, teilweise
gemeıinsame Kommissıon V“O:  > UN: unıerter Arnolds- als richtig empfunden werden, machten den katholi-
hainer Konferenz nunmehr iıhre Thesen veröftentlichen wird, schen Wählern schwer, eine spezifisch relig1öse Problematik als
wonach die differierenden Lehraussagen des Jahrhunderts Grundlage ıhrer Entscheidung nehmen: dıe Verstaatlichung
sıch ıcht ausschließen, sondern erganzen, jedenfalls „dıe der Schulen WTr VO  } der Regierung Bandaranaike, die Abschaf-
gegenwärtige Sıtuation des Glaubens eue Aussageformen _- fung des christlichen 5Sonntags VO der Regierung Senanayake
fordert“, da der begriffliche Ausdruck des Glaubens „überhol- vorgenOmMmMe: worden. SO dürften tür die Wahlentscheidung
bar“ se1l und „künftiger“ werden MUSSsSe (epd, ‚Ke) 70) Dıieses der meısten Katholiken die gleichen Gründe ausschlaggebend
Ergebnis wıird auch aut die Weltbundtagung 1n Evıan Einflu{fß BCWESCH se1n w 1e tür alle anderen Ceylonesen, namlıch wach-
haben sende Arbeıtslosigkeit, steigende Preıise, geringere Reıisrationen.

Dıiıe Bischöte haben sıch Banz aus dem Wahlkamptf herausgehal-
ten Dıie bisherige Regierung hatte 1n yroßem Ma(ße endlichIn den USA 1St das Thema „Black Studies“ den Universıi

ten heiß umstriıtten. Dabei herrscht nıcht einmal ber die 1De- eıne Harmoniıie den Religionen herbeigeführt und sıch
ohl den Buddhıiısten gegenüber miıt ıhrer Entscheidung fürAnıtıon dieses Begriftes völlige Einigkeit. Dennoch weiß I1a „Poya  \ als auch den Katholiken gegenüber M1 der Einrichtungneuerdings VO  3 350 Bildungsinstituten, die das Fach „Black

Studies“ 1n ıhren Lehrplan aufgenommen, Ja, A0 eıl eıgene einNes „Beratungsausschusses für Angelegenheıten der römisch-
katholischen Kırche“ klug verhalten. Verschiedene SsOZ1Alrevo-Fakultäten datür eingerichtet haben Im allgemeinen versteht Iutiondre Nnsatze 1m Klerus und verstärkte Hınwendung der

INa Black Studies das mehr der wenıger intensive bzw.
extensive Erforschung der historischen, geographischen, ethno- ceylonesischen Katholiken soz1alen Retormen dagegen eh-

mehr den Weg tür die Einheitsfront, die bereits teilweiselogıschen, soziologischen, psychologischen und päidagogischen Verstaatlichung und eine größere Hınwendung ZU OstblockAspekte der Negerfrage. Die entsprechenden Kurse und Vor- angekündigt hat Dıie auf katholischen Schulen ETZOHENEC, demlesungsreihen sınd me1st tür weıiße und farbige Studenten Buddhismus ber Lreu gebliebene Ministerpräsidentin, dıe be1vänglich. Beobachter stellen zuweilen ıcht 1L1UI eıne ZEW1SSE Hek- eiınem Scheitern ıhrer Retormen miıt eıner revolutionären Ent-tik 1ın der Organısatıon dieser Studienkurse, sondern auch eıne wicklung rechnen mufß, wırd die Unterstützung auch der Katho-
5>pur VO vielleicht allzu naıyem Optimısmus eınerse1lts und eıner liken nötıg haben, WCI1LN S1e Unruhen un Intoleranz, W1e s1€e
Umkehrung des Rassısmus un: der Diskriminierung andererseits VO:  3 radikalen Anhängern Gegner Frau Bandaranaikes
test (vgl „America“, TE 70) Unklarheit herrscht auch noch sotort nach em Wahlergebnis angestiftet wurden, eindämmen
weıtgehend ber das konkrete Studienziel 1n diesem „NCUC 11lFach“, das überstürzt ın Mode gekommen ISt, ber allzu viele
un: allzu brisante Themen un!: Probleme enthält, als da{fß INa  - Aus Anlafi des 25jährigen Bestehens der Vereinten Natıionenseine ruhıige Entfaltung un: Konsolidierung eintach abzuwar- tratfen siıch Anfang Junı 19 führende Politiker Au fünfzehn
ten brauchte. Ebenso alv ware CD, meınen kritische Stiımmen,
Wenn INd dıe Lösung der Rassenfrage hauptsächlich von diesen Natıonen 1m UN-Hauptquartıier 1ın New ork Veranstalter

dieses Treftens Wr die priıvate Charles-F.-Keltering-Stiftung.akademiıschen Bemühungen wollte. Gewifß se]jen diese Lester Pearson, der ehemalige kanadısche Premiermuinıister tor-Studien wichtig un: kamen auch eiıner berechtigten For- derte als Sprecher der Konterenz eıne drastıische Retorm derderung des „Black Manıftfesto“ (vgl. 24, 9 Weltorganısatıon. Wenn CS den die gegenwärt1g 1n ıhrenber bestehe doch dıe Gefahr, da{fß dadurch die Radikalı-
sıerung 1m Rassenkonflikt eher gefördert als verhindert werde eigenen Worten ertrinkt un!: ıhren eıgenen Dokumenten

erstickt“, ıcht gelinge, die Regierungen Aazu bringen, LO-
und farbige Revolutionäre herangebildet würden. Doch 114n 1St sungsvorschläge für ihre Konflikte anzunehmen, un: wenll
vorsichtig optimistisch: „Das Ergebnis dieser Bemühungen wırd

Erbe der Freiheit un Gerechtigkeıit für alle Amerikaner reiche Länder sıch den armeren Völkern gegenüber ıcht frei-

entweder staärken der ber UDE TE Gesellschaft der Anarchiıe gebiger zeıgten, werde die UN: bald VO der Bildfläche
verschwunden seın (vgl News Serviıce, 70) Nıcht 1n

preisgeben.“ allen Punkten sıch die Politiker e1IN1g. ber CS kam den-
noch eıner gemeinsamen Empfehlung den UN-General-

Dıiıe Folgen des politischen Erdrutsches nach den Wahlen in sekretär Thant, der eın Fünf-Punkte-Anhang beigefügt WAal,

Ceylon nde Maı lassen sıch noch ıcht absehen. Dıie Cue CCY- den einzelne Konferenz-Mitglieder als vordringlich erachtet
lonesische Ministerpräsidentin Frau Bandaranaike (die be- haben Darın wıird eıne gleichmäfßige Uun! progressive Ru-
reıits VO 1960 bis 1965 dieses Amt bekleidete) konnte MIt der stungsbeschränkung nach eiınem testen Zeitplan gefordert. Weı1-
lınksgerichteten Einheitstront 115 der ınsgesamt 151 Parla- terhin se1l eiıne Konferenz notwendig, die sıch MI1t eıner Neu-
mentssitze erobern (davon allein 90 für ihre eıgene „Freiheits- fassung der Charta der Vereinten Natıonen befassen solle,

dafß eın „Prozeß eingeleitet werde, der die miıt eıner WI1r-parteı”, 19 für die Trotzkisten und für die prosowjetischen
Kommunisten), während sıch der bisherige Mınisterpräsident kungsvolleren Vollzugsgewalt auSStatite, damıt Friede herbei-
Senanayake mIıt Sıtzen für seine „Vereinigte Nationalpartei“ geführt un: gehalten werden könne“. Den wird weıter
begnügen mu{ Infolge des Mehrheitswahlrechts hatten kleine gefordert, sollten alle Natıonen un Völker angehören, damıt
Splittergruppen keinerlei Erfolg. So blieben die Pro-Peking- die Weltorganisation ıhre Friedensaufgabe uch erfüllen könne.
Kommunisten ebenso WwW1e€e eine kurzfristig gegründete „Christ- Ferner sollten sıch Nachbarvölker regionalen Organisatıonen

zusammenschließen, gemeinsame Fragen der Aufßen-, Wırt-lıch-Sozialistische Partei“ hne Erfolge. Um diese VO  S} Katho-
liken gegründete Parteı hatte 1e] Wiıirbel gegeben. Bereıts schafts- un Kulturpolitik anzugehen. Un: den
der Versuch katholischer Kreıise 1n Februar 1969, Unter- Generalsekretär ırksam unterstutzen, sollte e1in rel- b1s
stutzung der Bıschöte für das Projekt eıner „ Vereinigten Katho- fünfköpfiges Beratergremı1um gebildet werden, das siıch mıt der
lischen Front“ bekommen, WAar fehlgeschlagen. Dıi1e Bischöte langfristigen Planung zukünftiger UN-Aufgaben befassen
hatten VO'  - einem unklugen Schritt gesprochen, der 1Ur eıiner hätte. 99  ır glauben test daran, da{fß eıne Welt geschaffen weli-

Spaltung den Katholiken und 7zwıschen Katholiken un: den kann, die frei VO unger, Krankheıten und Hofl-
ıhren 65%/0 buddhistischen Mitbürgern tühre Damals nungslosigkeıt Uun! al den Umweltbedrohungen 1St, dıe WIr un>s

W1e heute die anscheinend 1LLULE: anderem Namen dıe selber bereitet haben.“
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